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Peter L,ehmann: "Der Chenische t(nebel. Warum Psychlater Neuroleptika
verabreichen. " Antipsychiatrieverlag, Berlin 1-986

Kaum jemand hat sich so intenslv wie Peter Lehmann mit der Wirkung der
Neuroleptika auseinandergesetzt. Ifas lrehmann über die !f irkung der
Neuroleptika - der Medikamente, die bekanntllch zur "Behandlull§r" der
"schizophrenie", wle auch weiterer "psychotischer Erkankungen"
elngesetzt werden - aussagt, ist umwerfend und entlarvend. Und all dle
schrecklichen Berichte über di-ese Medlkamente stammen auschliesslich
aus Fachpublikatj-onen. Lehmann deckt-mit grösster Genaui-gkeit und
Ger^rissenhaf tigkelt einen unheimlichen Skandal auf . Die Beschrelbungen
der Resultate der neuroleptischen "Behandlungen" sind entsetzlich;
entsetzlich vor allem auch deshalb, weil sogar die schrecklichsten
Effekte ihrer medikamentösen Eingriffe die Psychiater und
psychiaterinnen nie soweit bringen, ihr Tun grundsätzllch in Frage zu
ste1len. Ganz im Gegenteil: der weltweite Verbrauch von Neuroleptika
nimmt laufend zu. Der aufmerkame und offene Leser von l-,ehmanns Buch
kann meiner Meinung nach nur zu einem Schluss kommen: Neuroleptika
müssen verboten werden. Die Gefahren, die Schädigungen, dj-e mlt der

.\J Verwendung der Neuroleptika verbunden sind, sind zu gross. Hilfreich
können Neuroleptlka dagegen leider in den Augen derjenigen sein, die
si-ch beruflich oder privat mit sogenannt "psychisch Gestörten",
"schizophrenen", "Manisch-Depressiven" oder "Geisteskranken" abqeben.
Die Betroffenen werden apathi-sch, gedämpft, ihr Wil1e, ihre
Widerstandskraft r*erden gebrochen, sie slnd lelchter zu kontrollieren,
und sie sind insbesondere durch die neurologischen Schädigrungen -
körperIlch behindert. Mit der Hilfe der Neuroleptika werden
Störungsherde aus der Welt geschafft, Menschen gequält und zerstÖrt.
Aus der FülIe der angegebenen Fakten hier kurz einige Angaben:
Neuroleptika wirken prinzipiell a1s Gifte. Psyche und Körper der
Betroffenen werden ln mannigfalti-ger Weise beeinträchtigt; immer wieder
kommt es zu tödlichen Zwischenfäl1en. Kaum eln Organ, das durch
Neuroleptika nicht schwerwiegend geschädigt werden kann. Auffä11i9 und
bekannt ist das sogenannte "Parkinsoid" Bewegungsarmut,
Muskelverspannung€R, kleinschrittiger, vornübergebeugter Gang,
Unbeweglichkeit der Gesichtszüge, Artikulationssstörungen und Zittern.
Wichtig zum Verständnis der l{irkung dieser Medikamente lst die
sogenannte "tardive Dyskinesie", eine unanqenehme neurologische Störunqr

---/ - unwillkürllche Kau* und Schmatzbewegungen, Bewegungen der Zunge,
Grlmassieren und weitere unr*i11kürliche Schl-euderbewegunqen und
Zuckunqen - die als Dauerschädlgung auch nach Absetzen der Neuroleptika
weiterbestehen kann. Die "tardive Dyskinesie" ist also Ausdruck einer
irreverslblen Schädigung des menschlichen Gehirns durch dlese
Medikamente. Grundsätzllch wichtig, dass sämtliche schädlichen
Wirkungen der Neuroleptika bei niedriger Dosierung und kurzfristiqler
Anwendunq auftreten können. Mit Nachdruck weist L,ehmann auf die
notwendlgerweise grosse Dunkelziffer sämtlicher ungünstiger
Neuroleptika-Uirkungen hin. Einerseits ist die Gefahr gross, dass
Psychiater vor a1lem die psychischen Auswirkunqen der Medikamente a1s
Symptome der ursprüngllchen "Erkrankung" ihrer "Patienten" und
"Patientinnen" verkennen, andererseits entdeckt nur derjenige
körperliche Folgen der Behandlung, der an diese Möglichkeit auch denkt.
Es ist damit zu rechnen, dass die Neuroleptika a1s Ursache elner
grossen ZahI von Todesfä11en unerkannt bleiben.

Doch "Der chemische Knebel" ist nicht nur ein Buch über die Wirkung der
Neuroleptika. Lehmann stellt die Einführung der Neuroleptika
sinnvollerweise a1s Glied einer langen Kette von schädigenden
Behandlungs-Methoden der Psychiatrie r*ie u.a. Irobotomie und
Elektroschock dar. Er setzt sich kritisch mit der §ozialpsychiatrie und
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ihrem fragwürdigen Prinzip der vorbeugung "psychischer Erkankunlten,,auseinander- Dieses Prinzip der vorbeügung rralte ja bekanntlich - imEinklang mit den rassenhygienisch.* a,rJ".gen der danaligenpsychiatrischen Fachwelt (wobei interessanterweise die angesehenenschweizer Psychiater August Forel und Eugen BIeuIer schon sehr frühdieses Gedankengut verbreiteten). - zu Massensterillsierungen im NS-Staat und kurz darauf so{rar zum Mord an Hundertausenden von Menschenmit angeblich mlnderwertigem Erbgut geführt. Uuerzeuqena weist Lehmannauf die grossen Gefahren hin, die mii der netzartigen Ausweitung derPsychiatrie in der modernen Gemeinde- und Sektorpsi"t iut.ie ver6undensind- Im Sch1usstell des Buches wird noch einmal där grundlegendewiderspruch zwischen dem nach aussen hin formullerten Anspruch derPsychiatrie, menschli-che Hilfe zu leisten zu Gesundheit undselbstbestimmung und den verheerenden Folgen aer r*eiiverbrej-tetenNeuroleptlka-Behandlungen deutlich gemacht. Ausserst nützlich undr+ichtig sind lm Anhang des Buches die Tlps zum Absetzen derNeuroleptika. rnformativ und gut zu verwenden auch dj-e zusammenstellungrder allermeisten Neuroleptika mit ihrer chemischen Kurzbezeichnung undden mannigfaltiEen in verschi.edenen Ländern verwendeten Markennamen.

Lrehmanns Buch ist eln notwendiges aber auch eln traurj-ges Buch, einBuch, das für Laien und Fachleute zur Pflichtlektüre erklärt werdensolIte. Im deutschen Sprachraum, ja sogar weltweit, fehlte ein Buch mitdleser Fü1le von verständIlch dargesteltt." rnformation. Für iluristenist "Der chemische Knebel" elne wichtige rnformationsguelle. iluristen,die slch mit Anllegen von psychiatrlsiärten Menschen abgeben, werdenvon Psychiatern kaum grundlegend lnformiert. und wer slch als ilurlst,mit psychiatrlschen Fragen abgibt. der sollte unbedingt eine klarevorstellung von der wirkung der Neuroleptlka h;b;;:----
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